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ArbeiLerinnenschuH.
(Entnommen aus dem Berichte der Zürcher Gewerbe-
Jnspektorin Elise Votteler, Turnegg, Zürich.)

I. Allgemeines.

Im Berichtsjahre 1912 waren im ganzen Kanton
dem Arbeiterinnenschutzgesetz 1291 Betriebe unterstellt.
Diese verteilen sich auf 11 Jndustriegruppen, welche
2755 weibliche Personen beschäftigen. Hievon sind
1151 Arbeiterinnen und 1304 Lehrtöchter. Die
Bezirke Zürich und Winterthur sind dabei durch die beiden

Städte am stärksten vertreten. Jn sämtlichen
Bezirken sind die Betriebe von den beiden Industrie-
gruppeu: Bekleidung und Ausrüstung, Wäscherei und
Glätterei beherrscht.

Die nachstehendeil Jndustriegruppeu bergeil
folgende Geschäftszweige:

Bekleid ungs- und A u s r ü st u n g s - I n-
dustrie: Damen-, Herren, Knaben- und Gilet-
schneidereieu, Damen-, Herren.- und Kinderkonfektiou,
Weißnähereien auf Damen-, Herren- und
Kinderwäschekonfektion, Kostümgeschäfte, Kleiderreparatur-
und Reinigungsanstalten, Modegeschäste, Hut- und
Mützenmacherei, Korsett-, Handschuh-, Krawatten-,
Schirmfabrikation, Damenfrisiergeschäfte und
Postichefabrikation.

Lebe n s - u n d G e n u ß m i t t e I : Abwägereien,
hygienische Zuckereinballageunternehmung, Hüppeu-,
Waffeln-, Biskuit-, Leckerli-, Zigarettenfabrikatioir.

B I u m e n b i n d e r e i e n : Binden von Schnittnebst

Fabrikation kunstlicher Blumen.

Bearbeitung von Leder und Häut e n :

Kürschnereien, Schuhmachereien, Schästennähereien.

Graphisches Gewerbe: Buchdruckereien,
Artistisches Institut, Linieranstalt.

B e a r b e i t n n g v o n P a p i e r u n d K a r t o n :

Kartonagefabriken, Buchbindereien, Präge- und
Vergoldungsanstalt, Vriefmarkensxport (Waschen und
Sortieren gebrauchter Briefmarken).

Bearbeitung von Metallen: Flaschen-
Verschluß-, Glühkörper-, Nagelfabrikation, Polier-
und Schleifanstalt.

Chemische Industrie: Glasätzerei, Fabrikation

hygienischer Artikel.
Seide nindu st rie : Pröbelei, Flotterei,

Winderei, Zettlerei, Weberei, Appretur, Musterschneiderei.

Uebrige Textilindustrie: Vaumwoll-
und Wollspinnereien, Geschirrflickerei, Maschinenstrik-
kerei, Teppich-, Mechanische Scheuertuchweberei,
Mechanische Seilklöppelei, Putztüchernäherei,
Stickereimanufakturen, Mustereien, Chemische Wäscherei und
Färberei, Gummiwaren-, Schreibmaschinensarbband-
fabrikation.

K u n st g e w e r b e : Dessinateurs- und
Handarbeitenateliers.

Jn diesen Geschäftszweigen finden sich nur bei
einer ganz verschwindenden Anzahl Kraftbetriebe.
Dieselben sind nicht dem eidgenössischen Fabrikgesetz un¬

terstellt, weil zur Unterstellung nicht die nötige
Anzahl Personen beschäftigt wird.

Hillsichtlich einzelner Geschäftszweige ist folgendes
zu bemerken:

Im Zunehmen begriffen ist jene Art
Herrenkonfektionsgeschäfte, in denen von Heimarbeitern in ihrer
Wohnung wieder fremde Personen beschäftigt werden.
Diese Heimarbeits-Betriebsinhaber sind zumeist
Italiener und Israeliten und die dort beschäftigten
Perfonen — männliche und weibliche, gewöhnlich in ein
nnd demselben Atelier — gehören meistens der
nämlichen Nationalität an.

Auffällig ist das Vorhandensein von nur 9

Blumengeschäften in den Städten Zürich und Winterthur.
DaS Arbeiterinuenschutzgesetz wird eben von den
Blumengeschäften, zufolge der Eigenart des Betriebes, als
Hemmschuh betrachtet uud daher suchten sie sich von
denr Gesetz los zu machen, durch Anstellung männlicher,

statt weiblicher Personen. Der Eigenart dieser
Betriebe wurde zwar Weitgehenste Rechnung getragen,
indem den Blumengeschäften der Stadt Zürich bis
abends 10 Uhr Ueberzeüarbeit gestattet ist, in Anwendung

von s 15 des Gesetzes.

Jni Industriezweig Metallbearbeitung! sind 8

Personen, in der Seiden- und übrigen Textilindustrie
zirka 120 Personen beschäftigt.

Ueber den Geschäftsgang wird im allgemeinen
geklagt. Vorab in den Damenschneidereien, Wäschereien

und Glättereien. Überhandnehmen der
Konfektion, die heule ungleich besser arbeite als früher
und die sich imer mehr vervollkommne, die in ihren
Ansprüchen innner weiter gehende Mode, ohne
entsprechende Zahlung der Leistungen, erschwere die
Rentabilität der Damenschneidereien. Die Wäschereien
und Glättereien betrachten Teuerung der Materialien

(Seifen uud Stärke), hohe Mietzinse sür die
Betriebslokalitäten, hohe Arbeitslöhne, Teuerung der

Lebensmittelpreise und endlich immer mehr überhandnehmende

Konkurrenz jener Berufsgenossinnen, welche

ohne sremde Arbeitskräfte in ihrer Wohnung zu

billigeren Preisen arbeiten können, als Ursache
zurückgehenden Verdienstes.

Jn Widerspruch mit § 4 des Gesetzes, welches die

Anstellung von Mädchen unter 14 Jahren untersagt,
gibt es einige ganz wenige Betriebe, meistens
Modegeschäfte, in denen schulpflichtige Kinder in der
schulfreien Zeit, nach Schulschlutz und in den Ferien,
Ausgänge besorgen. Auf diese Postkinder finden die
Bestimmungen des Gesetzes bezüglich Arbeitszeit ebenfalls

Anwendung.
Die verheiratete Frau ist in den dem

Arbeiterinnenschutzgesetz unterstellten Betrieben in ganz geringer.

Zahl vorhanden. Gleichwohl ist bemerkenswert,
datz im Berichtsjahr 1912 keiner einzigen Wöchnerin
begegnet wurde. Da kann mau sich der Auffassung
des eidgenössischen Fabrikinspektors im I. Kreis nicht
erwehren, welcher dasür hält, daß Wöchnerinnen Wohl
nicht selten nach der Entbindung den Arbeitsplatz
wechseln, um aus ökonomischen Gründen der gesetzlich

vorgeschriebenen Karenzzeit zu entgehen.


	Arbeiterinnenschutz

